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„widrigenfalls möchten die von Görlitz dieselben Verbrecher, nach Gelegen¬
heit der Sachen, strafen und das Bier wegnehmen". Wer jedoch Zittaner Bier
nt seinem eigenen Gebrauche, nicht zum Ausschenken, beziehen wollte, der durste es.

Schon diese Verordnung führte zu Thätlichkeiten. Den Görlitzern
mochte die von Zittau her geschehende Einfuhr immer noch zu bedeutend
erscheinen; junge Bürger der Stadt suchten daher solche ^rter auf, die bey
Ausschanks von Zittauer Bier verdächtig waren, und zerschlugen dort die
Gefäße. Bald sollten die Thätlichkeiten noch gröberer Art werden. Emst
sandten nämlich die Görlitzer der Zittauer Bierfuhre junge bewaffnete
Bürger entgegen, welche im Walde zwischen Ostritz unb Hirschselbe btc
Zittauer Fässer ausschlugen unb bas Bier anslanfen ließen. Der Ort, an
dem das geschah, heißt bis auf den heutigen Tag die Bierpfütze. Die Ztt-
tauer wendeten gegen folche Gewalt ebenfalls Gewalt an, unternahmen auf
dem rechten Neifse-User einen Raubzug in die Görlitzer Gegend und trieben
daselbst eine ansehnliche Herde von Pferden, Kühen, Schweinen und Schafen
fort. Die auf die Nachricht von dem verübten Raube herbeieilenden Gör¬
litzer trafen die Feinde nicht mehr an und mußten unverrichteter Sache
wieder heimziehen. Am andern Tage unternahmen die Zittauer einen zweiten
Beutezug; diesmal auf dem linken Neifse-Ufer bis Heidersdorf und Linda.
Sie fanden aber alle Ställe leer; die Einwohner hatten in sehr richtiger
Befürchtung ihr Vieh rechtzeitig in Sicherheit gebracht. Die Görlitzer klag¬
ten nun bei dem Könige Ladislaus in Prag, der in einem Ausfchreiben
vom 19. Nvbr. 1496 die Zittauer nach Prag befchied. Dort wurden die
Gesandten des Zittauer Rats etliche Tage ins Gefängnis gesetzt, der Stadt
aber ward eine Buße von 300 rheinischen Gulden, an die Görlitzer zu
zahlen, ausgelegt. Die Zittauer weigerten sich entschieden, das Geld zu
zahlen, und die übrigen Lausitzischen Sechsstädte (Bautzen, Kamenz, Löbau
und Lauban) erlegten die Buße, um größere Zwietracht zu verhüten; hatte boch
Zittau sogar gebroht, aus betn Buube ber Sechsstäbte ausscheiben zu wollen.

Der Kühraub ber Zittauer hatte sogar eine päpstliche Bulle zur Folge,
ba ber Pfarrer zu Wenbisch-Ossig, bem seine Kühe ebenfalls weggetrieben
worben waren, gerabeztt beim Papste Alexanber Klage bar üb er geführt hatte.
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er Hexenglaube bes ansgehenben Mittelalters unb ber Reformations¬
zeit erscheint als eine Vermischung von Elementen ber altbentschen Mytho¬
logie mit beut christlichen Teufelsglauben, unb ber Ursprung ber Hexen liegt
in ben Priesterinnen unb weisen Frauen ber alten Germanen. Was bei


